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ane 


ki, weſende! 


In Siefer Worten redet der Apoſtel als ein geiftlicher Kaufmann, 
der auf einen’ wiffthioaren Gewinſt handelt. Er handelt im Leben. 


Chriſtus, ſagt er, iſt mein Leben. Er weiß gewiß, daß er im 


Tode gewinnen werde: Sterben iſt mein Gewinn. 

Paulus redet hier als ein Chriſt und als ein Apoſtel, in bey⸗ 
derley Abſehen iſt Chriſtus ſein Leben und ſterben ſein Gewinn. 
Sofern er ein Chriſt iff, lebet er im Glauben des Sohnes Gottes: 
ſo iſt Chriſtus ſein Leben; ſo hat er auch das ewige Leben nach die⸗ 
ſem gewiß zu hoffen; denn die Krone der Gerechtigkeit iſt vor alle, 
die die Erſcheinung Chriſti lieb haben; fo iſt ſterben fein Gewinn. 
Er ſagt aber auch als ein Apoſtel: Chriſtus iſt mein Leben. Denn 
demſelben dienete er alſo, daß er allezeit mit Sachen beſchaͤftiget 
war, die Chriſtum und ſein Reich angiengen, deswegen wolte er 
ſich auch nicht weigern, laͤnger zu leben, weil er laͤnger Chriſto die⸗ 
nen, und vor ſein Reich mehr Frucht ſchaffen konte. Sterben 
aber iſt ſein Gewinn, weil er wußte, daß er alsdenn von allem Ue⸗ 
bel erloͤſet, und in die Freude feines Herrn eingefuͤhret werden ſolte. 

Gewißlich! wenn wir uns die Chriſten als geiftliche Kaufleute 


viorſtellen, fo find die Apoſtel recht groſſe und reiche Handelsleute 


geweſen. Vor ſich ſelbſt haben fie einen unfchägbaren Gewinn 
eben damit erlanget, daß ſie um Chriſti willen alles verlaſſen ha⸗ 
ben. Wie vielen tauſend Seelen haben ſie nicht zu ihrer Zeit auf⸗ 
A 2 geholffen! 

(a) Phil, 1, 21. 


geholffen! Wie viele werden nicht bis auf den heutigen Tag aus 
ihren Reichthümern verſorgt? Denn fie handelten in alle Theile | 
der Welt. Einer von ihnen allein von Jeruſalem und aus Judaͤe 
bis an Illyricum, und hatte ſeine Abſichten bis auf Hiſpanien ge⸗ 
richtet. (>) Sie legten ihre geiſtliche Contoirs in den beruͤhmteſten 
Staͤdten an, ſie pflanzeten Colonien, und machten Familien und 
Lander reich an allerley Lehre und Erkaͤntniß. © Sie Laven in 
ihren Schriften einen Schatz und Seegen hinterlaſſen, der hinlaͤng⸗ 
lich iſt, alle Welt, ohne jemandes Nachtheil zu verſorgen und auf 
ewig reich zu machen. Daher konten ſie mit allem Recht⸗ 8 
gen: (d) Wir ſind, als die Arme, die doch viel reich mache, * 
die nichts inne haben, und doch alles haben. 

Allein unſer Vorhaben gehet voritzo ſo iki dieſen 
groſſen geiftlichen Handel der Apoſtel zu beſchreiben. Wir müß⸗ 
ten fonft von ihren fehr groſſen Einnahmen, das iff; von ihren 
auſſerordentlichen Gaben, und Leiden, auch von ihren eben ſo 
groſſen Ausgaben, das iff, von ihren Arbeiken im Predigen, 
Verantworten, in Wolthaten und Wunderwerken, in Schrif⸗ 
ten, und von dem groſſen Seegen reden, den ſie bey dem Baue 
des Reiches Gottes unzehlichen Seelen mitgetheilet haben. Nur 

dieſes koͤnnen wir nicht unangemerket laſſen, daß ſie das Facit, 
welches aus ihrem Handel herausgekommen iſt, keinesweges vor 
Verdienſt, ſondern vor lauter Gewinn angeſehen haben, den fie 
der freyen und unverdienten Gnade Gottes lediglich zugeſchrieben 
haben. () Paulus pflanzete, Apollo begoß, aber Gott gab 
das Gedeyen. 

Aber was uns naͤher angehet, auch mehr zu unſerm gegen⸗ 
waͤrtigen Vorhaben dienet, iſt dieſes: daß alle wahre Ehri- 

ſten in der That geiſtliche Kauf- und Handels - Leute 
ſeyn , und daß ein jeglicher fag-n Eönne, wie Paulus: Chriſtus 
if mein Leben / ſterben iff mein Gewinn. 
Ein 
(b) Roͤm. 15, 19. 24. (c) 1 Cor. 1, 3. (4) 2 Cor. 6, 10. 
(e) 1 Cor. 3, 6. 


3 


8. 


Ein Kaufmann handelt allezeit 3 Ge⸗ 


Minn, der weltliche auf einen ungewiſpen AIDE guß win und 


Berluſt, der geiſtliche nicht auf Velluſt / Asadern auf einen gewiſ⸗ 
Rh Gewinn, der aber erwartet werdens; denn ſterben iſt fein 
Gewinn. Dieſer Gewinn iſt ihm gewiß genug, wenn er im Han⸗ 
beln, das iſt, wenn er. Denn wenn er 
ae austritt, ſo hat er ſichs HMOMensu(dreiben, daß er alles 
Rin. chow maton ie 
MemgRos ball der Einrichtung dieſes Handels 
bor bine Bewandmß kon Der Chriſt fängt mit lauter und ſehr groß 
eils von ſeinen Voreltern geerbet, theils 
babe at kan aber wol mit Schulden erworben 

nun auf einen ſolchen Gewinn anlegen wil, als 
— 2 iſt, fo muß er irgendwo ein Capital dazu fuchen; 
vermitkelſt deſſen er ſich dazu Hofnung machen kan. Da zeiget 
ſich ihm denn bald ein Herr von unermeßlichem Reichthum, der ihn, 
(wenn ich fo ſagen darf,) in einen Compagnie: oder Geſellſchafts⸗ 
Handel aufnimmt, der ihm ſein ganzes Vermoͤgen und eine offene 
Caffe anbeut, um daraus alles zu nehmen, was er immer mehr zu 
feinem Gewerbe nöhtig hat. Dieſer iſt Chriſtus mit allen feinen 
erworbenen Heils⸗Guͤtern, und mit dem unerſchoͤpflichen Reich⸗ 
thum feines heiligen Verdienſtes. (k) Ihr wiſſet die Gnade unſers 
Herrn Jeſu Chriſti, daß, ob er wol reich iſt, ward er doch arm 
um unſert willen, auf daß ihr durch ſeine Armuht reich wuͤrdet. 
Alsdenn kan der Chriſt ſagen: Chriſtus iſt mein Leben. 

In dieſen Geſellſchafts⸗ Handel wird er durch die heilige Taufe 
aufgenommen; denn da beſchenkt Chriſtus ihn mit ſeiner Gerech⸗ 
tigkeit, mit welcher er alle ſeine Schulden tilgen kan, und mit dem 
heiligen Geiſte, von dem er allerley feiner göttlichen Kraft zum 
Leben und göttlichen Wandel erhalten fol. (e) Er giebt ihm Aſſi⸗ 
gnationes an ſeinen himmliſchen Vater in der betheuerten Verſi⸗ 
cherung: (6) Warlich, warlich, ich ſage euch; fo ihr den Vater 


etwas bitten werdet in meinem Nahmen, ſo wird ers euch geben 
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Bittet 
(f) on 8,9% (e) 2 Pet. 1, 3. (h). Joh. 16, 23: 24. 
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fan mit einem ſocchen Capital, 
Handel nicht erworben werden? Daten 
{che Königreich, fo unbegreiflich groß en 
alsdenn nicht zu groß, wenn mit dieser e 
handelt wird. Denn der Herr, der den 3 7 
ja ſchon in feinen Händen. (m) Der Vater hal i 
ben über alles Fleiſch, daß er das ewige Leben geh 
ihm gegeben hat. (o) Ich gebe, ſagt er, meinen € fen das 
ewige Leben. Er bewahret es ihnen als eine Beylage, ) er 
erhält und bewahret fie aus feiner Macht durch den Glauben zur 
Seeligkeit. ©) Sol nun ein Chriſt nicht mit allem Rechte ſagen: 
Chriſtus iſt mein Leben? 

Dieſer Schatz, von dem ich rede, iſt ein gemeiner Schatz, 
an dem nimmer zu viele Antheil haben koͤnnen, und ein Chriſt hat 
fo viel Recht dazu, als der andere. Man hat in der Welt beruͤhm⸗ 
te Banken, in welche groſſe Capitalien zu einem gemeinſchaftli⸗ 
chen Handel beygetragen werden, und man haͤlt es vor einen ziem⸗ 
lich ſichern Handel, wenn man an einer ſolchen Banco Antheil hat. 
Die Chriſten haben eine wahrhafte gemeine Banco, einen gemei⸗ 
nen Schatz an dem Verdienſte ihres Erloͤſers. Wenn alle Ban⸗ 
ken verarmen, gepluͤndert werden, oder untergehen ſolten, (wie 
denn keine länger, als die Welt beſtehen kan, auſſer dem, daß fie 
vielen andern Zufällen unterworfen ſind ) fo kan doch dieſe nimmer; 
mehr verarmen, oder nur abnehmen. Dieſes iſt die Gemeinſchaft 
der Helligen, die Gemeinſhaft am a Dic erſte Chriſten 

zu 


00 Joh. 6, 47. 54. () Eph. 3, 12. (0 Joh. , 16. () Joh. 17, 2. 
(a) Joh. 1 28, (0) 2 Sim. 2, 18. (h) x Pet 1, 5, 
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zu Jeruſalem machten auch aus ihren zeitlichen Gütern eine gemei⸗ 
ne Caffe: (c) Alle, die gläubig worden waren, waren bey einan⸗ 
der, und hielten alle Dinge gemein, ihre Guͤter und Habe verkauf⸗ 
ken ſie, und theileten ſie aus unter alle, nachdem jedermann noht 
war. Dieſe Gemeinſchaft hat nicht lange beſtanden. Die Chri⸗ 
ſten urtheileten ſelbſt bald, daß eine Art eines heimlichen Mißtrau⸗ 
ens Saber ſtatt fände, wenn man ſich nicht eher Beyhuͤlffe zu den 
Brüdern verſehen dörfte, als bis fie ihr ganzes Vermoͤgen in die 
gemeine Caſſe gegeben haͤtten; es waͤre aber der Lauterkeit der 
„re Liebe gemäffer, daß man einen jeden das (einige behalten, 

=? als einen Theil des gemeinen Gutes verwahren lieſſe, und 
ri be etn jeder au eines jeden Liebe ſich verſehen koͤnte, daß ihm der 
Zuſchub, wot noͤhtig ware, gewiß wuͤrde gereichet werden. Da 
kamen die Collecten auf, die man zu der Zeit auch eine Gemein⸗ 
ſchaft c) nennete. Die geiſtliche Güter der Chriſten haben alles 
zeit in einer wahren Gemeinſchaft geſtanden. Denn es iſt unter 
ihnen eine Einigkeit im Geiſte und ein Band der Liebe. 9 Ein 
Leib und ein Geiſt, einerlen Hofnung des Berufs, ein Herr, ein 
Glaube, eine Taufe, ein Gott und Vater aller, einem jeglichen 
aber iſt die Gnade gegeben, nach dem Maaß der Gabe Chriſti, 
zum gemeinen Nutzen. Der gemeine Schatz im goͤttlichen Worte 
iſt vor alle, fo wie der gemeinſchaftliche Schlüffel zu allen guten 
und vollkommenen Gaben, das Gebet des Glaubens, Aber alles 
in Jeſu Chriſto. Darum ſagt ein jeder Chriſt: Chriſtus iſt mein 
Leben. 

Was hat es aber mit dem Handel der Chriſten ſelbſt vor eine 
Bewandniß? Man hat es dabey mit zweyerley Sachen zu thun, 
mit Glauben und Liebe oder guten Werken. 

Ein Chriſt handelt im Glauben, und da iſt Chriſtus recht 
ſein Leben. () Ich lebe, ſagt er, doch nun nicht ich, ſondern 
Chriſtus lebet in mir. Denn tus. ic, jetzt lebe im Fleiſch, das 
lebe ich im Glauben des Sohnes Gottes, der mich geliebet hat, 


und ſich ſelbſt für mich dab Was hat er da nicht vor oe 
u 2 
c) Act. 2, 44. 43. () Kara (8) Eph, 4, 3. u. f. © Gal. 2, 20 


fuͤrtrefliche Einnahme? Den ganzen Chriftum mit aller feiner Ge: 
rechtigkeit, Heils⸗Guͤtern und Schaͤtzen des ewigen Lebens; die 
Gaben des heiligen Geiſtes, der ihm Licht und Kraft giebt, ſeine 
geiſtliche Schaͤtze wol zu brauchen und aufs beſte zu nuten. Was 
macht er aber da von vor Ausgaben? Die Gerechtigkeit Jeſu giebt 
er an, feine Schulden zu bezahlen, und das Verdienſt Jeſu leget oo 
er auf die ewige Güter des Himmels im Reiche der Herrbchkeit 
an. (o) Das heiſſt ja warlich: ohne Geld, und umfonft kauf⸗ 
fen, () wie Chriſtus ſelbſt die Seinigen dazu aufmuntert und qm * 
einladet. Hier ift eine Bezahlung die vollkommen fo groß iff, 
als das erkaufte Gut, denn fo wenig die Reichthuͤmer des R= . 
mels berechnet werden mögen, fo wenig mag auch der u ndts he 
Wehrt des theureſten Verdienſtes Chriſti geſchaͤtz en. Und 
das ift der allerfürtreflichfte, auch der ſicherſte Handel, dabey kan 
es unmoglich fehlen. Hievon ſagt der Chriſt inſonderheit: Chri⸗ 
ſtus iſt mein Leben. NS 
Ein Chriſt handelt auch mit guten Werken. Denn an den⸗ 
ſelben fol er ja reich werden. 6) Auch hier hat er eine ſchoͤne Ein⸗ 
nahme. Denn es iſt ihm ja allerley goͤttliche Kraft zum Leben und 
göttlichen Wandel verliehen, () es iſt ihm gegeben um Chriſti 
willen, zu thun und zu leiden. @) Da er aus ihm ſelbſt nichts 
vermag, ſo vermag er alles durch den, der ihn maͤchtig macht, 
Chriſtum. (bb) Von Gottes Gnaden iſt er, was er iſt, und er 
kan viel arbeiten, wenn die Gnade Gottes an ihm nicht vergeb⸗ 
lich iff. (cc) Unter ſolche Einnahme rechnet er auch billig alle ſei⸗ 
ne geiftliche und leibliche, Leibes und Gemühts- Gaben, Glüͤcks⸗ 
Guͤter und ſeine Zeit, und denkt, wie wir ſingen: Es iſt ja, Herr, 
dein Geſchenk und Gab, mein Leib und Seel und was ich hab. 
Seine Ausgabe beſtehet in einem richtigen Gebrauch und treuer 
Anwendung dieſer anvertraueten Güter und Gaben, nach dem 
jedes mahl die Gelegenheit ſich uuſſert. Denn Chriften find das 
= SR AU 
(u) Matt. 6, 33. (x) Eſ. 35, 1. 0) 1 Tim. 6, 18, Phil. r, 9. 
(z) 2 Pet. 1, 3. (aa) Phil. 1, 29. (bb) Phil. 4, 13. (ec) 1 Cor. 


15, 10. 


Volk des Eigenthums, welches fleiſſig iſt in guten Werken. (ad) 

Ihr Beruf bringt es mit ſich, daß fie ſich in die Zeit (chicken, (ee) 

oder, die Zeit kauffen. Hiemit wird nichts verdient, wol aber 

ein groſſes gewonnen. Was iſt dieſes ? Der Chriſt gewinnet auch 
in dieſer Zeit ſchon vieles. Es iſt ein groſſer Gewinn, wer gott⸗ 
| Velig if. (c) Die Gottſeeligkeit iſt zu allen Dingen nuͤtze. (es) 
Sa es nicht ein ſchoͤner Gewinn, wenn unfere Liebe mehr und mehr 
reich wird in allerley Erkaͤntniß und Erfahrung, daß wir prüfen 
koͤnnen, was das beſte iff, (ah) wenn wir ſtark an dem inwendigen 
Menſchen, und mit allerley Gottes Fulle erfuͤlet werden? ci) Iſts 
alt ein ſchoͤner Gewinn, wenn man andern nutzbar werden, in den 
Warten der Liebe und des Amts ſich mehrern mittheilen, auch an⸗ 
dere zur Liebe und guten Werken reitzen kan? Wenn ſterben ein 
Gewinn vor einen Chriſten iſt; ſo hat er dieſe Art des Gewinnes 
fon, ehe es zum wuͤrklichen Abſchiede kommt, wie ein alter Lehrer 
weislich faget: Es iſt der groͤßte Gewinn in dieſem Leben, 
wenn man taͤglich ſtirbt. Das geſchiehet aber, wenn man bey der 
Uebung der Gottſeeligkeit täglich den alten Menſchen creutziget, 
und nach dem neuen mit Chriſto taͤglich auferſtehet. Bey dem 
allen iſt Chriſtus unſer Leben. Denn (ih ohne ihn koͤnnen wir 
nichts thun, ſo wenig als der Rebe von ihm ſelber Frucht bringen 
kan, wo er nicht am Weinſtock bleibt. Ohne Chriſto wuͤrden alle 
Werke Gott nicht gefallen, denn ſie gefallen ihm nur dar weil 
die Perſon in Chriſto angenehm iſt. 

Aber der beſte Gewinn aus dieſem Handel erfolget erſt i im 
Tode: Sterben if mein Gewinn. Hier zeiget ſich nun bald 
ein groffer Unterſcheid unter einem ⸗ weltlichen und geiſtlichen Han⸗ 
del. Ein Kaufmann kan ſeinen Gewinn ganz genau berechnen, 
wenn er ſeine Buͤcher richtig gehalten hat, und darnach Einnahme 
und Ausgabe, Debet und Credit in eine richtige Balance bringet; 


aber ſchwerlich wird er jemahlen allen ſeinen Gewinn ganz zuſam⸗ 
€ men 
(da) Tit. a, 14. (ee) Eph. s, 16. (ff) 1 Tim. 6, . (eg) 1 Tim. 
4, 8. (hb) Phil. 17,9. 10. (i) Eph, 3, 16.19. (hk) Gregorius 
Nazianzenus. (I) Joh. 15, 4. 5. 


men haben. Denn fein Handel gehet von Jahr zu Jahr fort, ein 
guter Theil ſeines Vermoͤgens iſt in andern Haͤnden und an an⸗ 
dern Orten, dazu auch allerley Zufaͤllen unterworffen. Wenn er 
endlich mit Tode abgehet, ſo hat er von allem Gewinn dieſer Art 
vor ſich ſo viel, als nichts. Denn er kan doch in ſeinem ſterben 
nichts mitnehmen, und ſo hat ſein Gewinn, wie ſein ganzer — 
ein Ende. 

Aber der Chriſt empfaͤngt alsdenn erſt recht ſeinen Gewinn, 
wenn er ſtirbt. Alsdenn heißts: (mm) Ey du frommer und getreu⸗ 


er Knecht, du biſt uͤber wenig treu geweſen, ich wil dich über viel 


ſetzen. Gehe ein zu deines Herrn Freude. (an) Kommt hei 1G, 
ſeegnete meines Vaters ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von 
Anbeginn der Welt. (oo) Die Gabe Gottes iſt das ewige Leben in 
Chriſto Jeſu unſerm Herrn. Alsdenn (pp) erloͤſet ihn ſein Herr 
von allem Uebel und hilft ihm aus zu ſeinem himmliſchen Reiche. 
Da empfängt er alles zum Beſitze und völligen Gebrauche, was 
Chriſtus ihm erworben, geſchenkt und beygeleget hatte. Da em⸗ 
pfaͤngt er auch die unſchaͤtzbare Gnaden⸗Belohnungen vor alle (et 
ne gute Werke, ſo daß n nicht ein Trunk kaltes Waſſers, den 
die Liebe einem Armen Juͤnger Jeſu gereichet, unvergolten bleiben 
fol. (aq) Da findet er das Brodt, welches er vor langer Zeit hatte 
übers Waſſer fahren laſſen. (r) Seelig find die Todten, die in dem 
Herrn ſterben. Ja der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Ar⸗ 
beit, und ihre Werke folgen ihnen nach. Gs) Als denn hat zwar das 
bißherige Handeln, aber nicht ſein Gewinn ein Ende; denn er ſol 
erndten ohne Aufhoͤren. (r) : | 
In Erwegung deffen mag man wol ſagen, daß der geiſtliche 
Handel der Chriſten ein auswaͤrtiger Handel, oder ein Handel 
in der Fremde fey. Denn er geh et nach dem Himmel. Das 
wenigſte, das ein Chriſt dahin verkehret, wird andern auf dieſer 
Welt bekandt. Unſer Wandel iſt im Himmel. (uu) Dahin über: 
macht 
(m) Matth. 25, 2. (mn) Matth. 25, 34. (00) Mim. 6, 23, 


(pp) 2 Tim. 4, 18. (qq) Matth. 10, 42. (ir) Pred, 11, 1. 
(ss) Offenb. 14, 13. (tt) Gal. 6, 9. (uu) Phil. 3, 20, 


macht der Chriſt feine tägliche Gebete, Seufzer, Furbitten, Magen, 
Thraͤnen, Leiden und Dankſagungen. Da kommt ſein Gebet und All⸗ 
moſen ins Gedaͤchtniß für Gott, wie des Cornelii. x) Vom Him 
mel bekommt er alles, was er zu ſeinem geiſtlichen Handel braucht; 
taͤglich Vergebung feiner Sünden, täglich Kräfte zu glauben, zu thun 
And zu leiden, und ſo iſt ſein Handel ein auswaͤrtiger Handel. 

Aber zu einem guten Handel werden auch gute Buͤcher erfor⸗ 
dert, die richtig gehalten werden muͤſſen. Ein Chriſt braucht zu ſei⸗ 
nem geiſtlichen Handel zwey Buͤcher; das Buch der heiligen Schrift, 
und das Buch des Gewiſſens. Jenes iſt ſein Haupt⸗Buch, dieſes 
hPocdnurpal oder tägliches Handbuch. Wenn er das Buch des 
Gewiſſens richtig halt, fo zeiget ihm das Haupt⸗Buch der heiligen 
Schrift allezeit, wie er mit Gott ſtehe, ob ſein Handel im Zuneh⸗ 
men, oder im ſtille ſtehen, oder auch im Abnehmen ſey? Wenn er 
beydes recht gebraucht, ſo kan er ſeinen Handel nicht anders, als 
glůcklich fuͤhren. Er kan ſagen: Chriſtus iſt mein Leben, und ſter⸗ 
ben iſt mein Gewinn. 


ped nach Standes Gebuͤhr Hochzuehrende 


Knweſende. 

Wir haben jetzo einen Nahmhaften Kaufmann unſers Orts 
begraben, den weyland Ehrenveſten und Fuͤrnehmgeachten Herrn 
Martin Schmidt, fuͤrnehmen Bürger, Kauf und Handels⸗ 
mann, E. Erb. praͤſentirenden Gemeine anſehnliches Mitglied, E. 
Loͤbl. Zunft der Maͤlzenbraͤuer Mitelteſten, wie auch des Hoſpitals 
zu S. Eliſabet wolverdienten Vorſteher. Er ward im Jahr 
1702. den 16. Decembr. gebohren. Die Vorſehung hatte ihm 
fürnehme und chriftliche Eltern gegeben, den weyland Woledlen, 
Wolehrenveſten, Nahmhaften und Woltveifen Herrn, Herrn 
Martin Schmidt, hochverdienten Rabts-Berwandten allbie, 
und die Edle, aller Ehr⸗ und Tugendbelobte Frau Maria, eine 
gebohrne Caſparin. Ehe er noch zu einer gewiſſen Sebens⸗Art in 
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dieſer Welt beſtimmet werden Fonte, ward er zu Chriſto in dieſen 
geiſtlichen Handel gegeben, und in der heiligen Taufe ihm zum ewi⸗ 
gen Eigenthum geheiliget. Seine Eltern, die beyde Gott von Her⸗ 
zen fuͤrchteten, unterlieffen keinen Fleiß, ihn fo wol zu haute, als auf ; 
unſerm loͤblichen Gymnaſio zuförderft zur Erfäntniß ſeines himmli⸗ 
ſchen Beruffes anzufuͤhren. Da fie wol wußten, daß ein fo ſchwe⸗ 
res Werk, ein Gemuͤthe zum Himmel zu bilden, weit uͤber menſch⸗ 
liche Kraͤfte und Weisheit gehe, ſo ſetzten ſie deßfalls ihr Vertrauen 
auf Gott, und rieffen ihn fleiſſig um Seegen zu feiner, wie des übri- 
gen wehrten Geſchwiſters Erziehung an. Es zeigete ſich ſchon in 
den Jahren feiner Jugend bey ihm eine Neigung zur Kaufe, : 
ſchaft, und daß dieſes fein zeitlicher Beruff tare. Nachdem er, die 
Polniſche Sprache zu lernen, nach Gilgenburg geſchickt worden, 
nahm fein Wolſeeliger Herr Vater ihn in feinen eigenen Handel, 
und gab ihm die noͤhtige Anweiſung, mit der Zeit ein geſchickter 
Kaufmann zu werden. Es zeigete ihm auch Gott der Herr einen 
Weeg, ſeinen Handel vortheilhaft einzurichten, da er ſein Herz zu 
der anitzo ſchmerzlich betruͤbten Frau Wittwen lenkete, der damahls 
Edlen, viel Ehr⸗ und Tugendreichen Jungfrau Marta, des wey⸗ 
land Woledlen, Wolehrenveſten, Nahmhaften und Wolweiſen 
Herrn, Herrn Ephraim Klugen, hochverdienten Rahts⸗Ver⸗ 
wandten allhie jüngften Jungfer Tochter. Dieſe Heyraht ward 
im Jahr 1730. den 23. May vollzogen, von welcher Zeit an Ke 
die 26 Jahr und 4 Monaht vergnuͤgt mit einander gelebet, auch 
8 Soͤhne und 4 Toͤchter durch den Seegen Gottes gezeuget ha⸗ 
ben; von welchen noch 5 Soͤhne und 2 Toͤchter am Leben ſind. 
Wenige Jahre vor ſeinem Ende hatte er das Vergnuͤgen, ſeine El⸗ 
teſte Jungfer Tochter verheyrahtet zu ſehen, und einen Herrn 
Schwieger⸗Sohn zu bekommen, der ihm Freude und Ehre machte, 
wie er denn denſelben mit einer wahren Hochachtung herzlich liebete. 
Aus dieſer Ehe iſt er auch mit einem Enkel erfreuet worden. Der 
Herr ſetze dieſelbe insgeſamt zum Seegen in der Zeit und 


Ewigkeit. 
2 Gleich⸗ 


Gleichwie ein Menſch, und vielmehr ein Chriſt nicht allein 
um fein ſelbſt willen, ſondern auch vor andere in der Weltleben muß; 
fo zeigete Gott ihm auch Gelegenheit, feinem Nechſten und dem ge⸗ 

meinen Weſen zu dienen, da er im Jahr 1739. zum Eltermann in 
E. Loͤblichen Maͤltzen⸗Braͤuer Zunft, in eben demſelben Jahre zum 
Vorſteher des Hoſpitals zu S. Eliſabet, und im Jahr 1749. in 
die Loͤbliche andere Ordnung zum Mitgliede E. Erb. draßeeen 
den Gemeine erwehlet wurde. i 

Da man fic) von feinen guten Leibes⸗ und Gemuͤhts⸗Kraͤften 
und von feinen beften Jahren ein länger Leben verſprechen koͤnnen, 
fo uͤberfiel ihn 14 Tage vor feinem Ende eine heftige Krankheit, und 
bath de zu der Zeit, als er ſich bereitete, das heilige Abendmahl 
mit der Gemeine zu empfangen. Eine ſchoͤne Erweckung, ſich zu 
feinem eigenen Tode zu bereiten, da er das Gedaͤchtniß des Todes 
ſeines Erloͤſers ſo feyerlich begieng, und die Mahlzeit genoß, welche 
zum ewigen Leben naͤhret. Ob nun zwar der Anfang der Krank⸗ 

heit ſo gar gefährlich nicht ſchien, auch einige Hofnung zur Befferung 
anſcheinen wolte, ſo nahm doch die Schwachheit wenig Tage vor 
ſeinem Ende dermaſſen zu, daß alle Kräfte gänzlich niedergeſchlagen 
wurden, und er nichts mehr, als eine baldige und ſeelige Auflöfung 
wuͤnſchete, welche denn auch den 20. dieſes September⸗Monahts 
gegen 9 Uhr des Abends erfolgete, nachdem er ſeine Lebenszeit auf 
53 Jahr, 9 Monaht und 6 Tage gebracht hatte. 

Er iſt bey uns und bey auswärtigen als ein nahmhafter Kauf: 
mann bekandt geworden, aber er hat dabey ſeine geiſtliche Kauf⸗ 
mannſchaft nicht verſaͤumet. Wie Chriſtus ſein Leben in der heili⸗ 


gen Tauffe geworden war, alſo hat die Chriſtliche Erziehung den 


Seegen gehabt, daß er feinen Heyland, und die Schäge bey ihm zei, 
tig kennen und brauchen gelernet hat. Er verſaͤumete auch die Ge 
legenheiten und Mittel nicht, feinen geiſtlichen Reichthum an Er⸗ 
kaͤnntniß und Erfahrung zu vermehren. Denn er beſuchete das Haus 
des Herrn fleiffig, und verfäumete nicht leicht eine Predigt in der 
Woche ſo wol als am Sonntage. Daß er das Buch ſeines Ge⸗ 


wiſſns nicht vernachlaͤſſiget, kan man daraus urtheilen, daß er feine 
O Betſtun⸗ 


ſtunden täglich und ordentlich in feinem Kaͤmmerlein gehalten. Der 
Welt in ihrer Pracht und Eitelkeit ſich gleich zu ſtellen, war ihm alle⸗ 
zeit ein Graͤuel; ſeine Aufführung aber gegen jedermann redlich und 
aufrichtig. Er wußte von keiner Verſtellung, ſondern wie fein Mund 
redete, ſo konte man ſich ſicher darauf verlaſſen, daß ſein Herz nicht 
anders denke. Daß er ſeinen Chriſten⸗Handel in der Abſicht auf 
die Ewigkeit, und im ſterben den rechten Gewinn davon zutrag-„ 
geführet, iſt aus ſeinem Bezeigen in feiner letzten Krankheit zu ſchlieſ⸗ 
fen. Er fuͤrchtete den Tod nicht, er verlangte vielmehr aufgeloͤſet zu 
werden, ſonderlich in den letzten Tagen ſeines Lebens. Er hoͤrete 
mit vielem Vergnügen einen geiſtlichen Zuſpruch, und als er gefraar 
wurde; ob man feiner Leibes⸗ Schwachheit auch mit a «in 
Zureden beſchwerlich wäre? gab er zur Antwort: Er moͤchte es wol 
Tag und Nacht hoͤren. Als ihm die wichtige Veraͤnderung und 
die noͤhtige Anſchickung gegen dieſelbe zu Gemuͤhte geführet wurde, 
ſagte er darauf: Wenn ich jebo erſt anfangen ſolte, daran zu geden⸗ 
ken, fo wurde es ſchlecht um mich beſtellet ſeyn. Als man ihn fragte; 
wie es um ſein Herz ſtuͤnde? antwortete er; Mir iſt wol, denn ich 
weiß / daß ich einen gnaͤdigen Gott habe. Es war in der That zu 
verwundern, daß, da er in feinem Leben mit Handels⸗Geſchaͤften 
ziemlich uͤberhaͤuffet war, er in feiner Krankheit fi doch von allem 
alſobald loß gemacht, als wenn dieſe Dinge ihn niemahls etwas 
angegangen haͤtten. Ohne Zweifel iſt ers nicht damahls zuerſt inne 
geworden daß die zeitliche Guͤter ein Kummer der Gemuͤhter und ei⸗ 
ne Abmattung des Geiſtes werden, und daß ein Chriſt, der ſie in 
groͤſſerm Maaß beſi ige, ſich gnug zu wehren habe, daß er von folder 
Laſt nicht erdruͤcket werde. Wenigſtens iſt das Facit von ſeinem 
ganzen weltlichen Handel ſo herausgekommen, wie es Salomo be⸗ 
rechnet: Es iſt alles eitel. 

Aber nicht das, was ihm fein geiftlicher Handel eingebracht 
hat. Sit Chriftus fein Leben geweſen, ſo iſt ſterben gewiß ſein Ge⸗ 
winn geworden. Zwar hat er ja wol auch in ſeinem Leben erfahren 
konnen, daß die Gottſeligkeit zu allen Dingen mige ſey; aber der beſte 
ne, if doch der, den er am ai ſeines Todes erlanget hat. 

Nun 


Nun wvir laſſen feine erloͤſete Seele ſich an dem nunmehro in 
Delis genommenen Gewinn ergögen, und die Schaͤtze des Himmels 
berechnen, wenn fie anders berechnet werden koͤnnen. Uns, die wir 
zurüͤcke find, iſt doch nur das wenigſte davon bewußt. Wir wiſſen, 
daß auch die Verweſung vor feinen Leib kein Verluſt fey, ſondern 
daß derſelbe in der Auferſtehung der Gerechten einen ſehr groſſen Ge⸗ 
winn vor ſich finden werde. Denn was hier verweßlich und in 
Schwachheit geſäͤet iff, das wird unverweßlich, in Kraft und in 
Herrlichkeit auferſtehen. Der Herr wird dieſen nichtigen Leib ver⸗ 
Haven, daß er feinem verklaͤrten Leibe aͤhnlich werde. 


Nur vor die Hinterbliebene ſcheinet es, ein empfindlicher Ver⸗ 
lun zu ſeyn. Alle, die ihm mit Bluts⸗ und Muhts⸗Freundſchaſt, 
oder Schwaͤgerſchaft verbunden geweſen find, haben einen redlichen 
Oheim und Schwager und einen treuen Freund verlohren; der Wol⸗ 
edle Herr Bruder einen rechtſchaffenen Bruder, in dem kein fal⸗ 
ſches war; der wehrteſte Herr Schwieger - Sohn einen Schwieger⸗ 
Vater, der ihn herzlich geliebet; die geliebte Kinder insgeſamt ei⸗ 
nen treuen Vater und Verſorger, und die betruͤbte Frau Wittwe 
eine Stütze ihrer zeitlichen Wolfahrt. Der Tod ſcheinet einen Raub 
gethan zu haben, mit welchem ſehr vieles verlohren gegangen iſt. 


Aber als Chriſten müffen wir fo nicht gedenken. Wir ſehen 
nicht aufs ſichtbare, ſondern aufs unſichtbare. Kluge Kaufleute 
wiſſen bey allerley Gelegenheit ihnen einen Vortheil zu machen. 
Solten Chriſten, als geiſtliche Kaufleute, ſolches nicht eben ſo wol 
verſtehen, die gelehret und gewohnt ſind, ſich in die Zeit zu ſchicken, 
oder, die Zeit zu kauffen? Wenn Chriſtus ihr Leben iſt und bleibet; 
ſo ſind ſie ſchon reich, verſorgt und getroͤſtet genug, und ſie haben 
eben den groſſen Gewinn im ſterben zu feiner Zeit vor fih. Was 
unterhaͤlt einen Kaufmann fd fehr bey einem guten Muht, als die 
Hoffnung? Hat ihr ſeeliger Freund, Bruder, Vater, Mann im ſter⸗ 
ben gewonnen, ſo nehmen ſie an feinem Gewinnſte Theil. Laſſen fie 
ihre Chriſtliche Weisheit gewinnen; und wie viel gewinnet die nicht 
bey der Betrachtung des Todes? Laſſen ſie ihre Hoffnung gewin⸗ 

D 2 nen 


nen durch den Bic in die Ewigkeit, dahin fie ihren Geliebten mit 
Gedanken begleiten. Laſſen ſie ihren Eifer gewinnen, dem Reiche 
Gottes und ſeiner Gerechtigkeit nachzuſtreben. Laſſen ſie ihren 
Glauben gewinnen, Chriſto zu leben, oder, ſich alſo mit ihm zu ver⸗ 
einigen, daß er ihr Leben ſey. Wir wiſſen, daß denen, die Gott lie⸗ 
ben, alle Dinge zum beſten dienen. Gott laſſe fie insgeſamt ſol ? 
ches erfahren, inſonderheit aber die annoch unerzogene drey Vater - 
loſe Wayſen, welche das meiſte verlohren zu haben ſcheinen, die aber 
auch damit vollkommen ſchadloß gehalten ſind, wenn Gott ihr Gott, 
und Chriſtus ihr Leben bleibt; denn ſo iſt die Vater⸗ Stell voll⸗ 
kommen erſetzet. 


Ihnen, Mllerſeits nach Standes Gebuͤhr Soka? 


ehrende Munwwefende, fol ich im Nahmen dieſes Geehrten 
Trauer⸗Hauſes freundlichſten Dank fagen vor das unſerm fecligen 
Freunde gegebene Geleite zu ſeinem Ruhe⸗Kaͤmmerlein, mit der auf⸗ 
richtigen Verſicherung, daß ſolches unter die Liebes: und Freund: 
ſchafts⸗Bezeugungen gerechnet werde, davor fie ſich allerley Gegen: 
dienſte und eine wahre Erkaͤnntlichkeit verſprechen koͤnnen. 

Was mich betrift, fo fee ich met 1 05 Leben ſehr wehrt ge⸗ 
weſenen Freunde und von Kindheit an bruͤderlich geliebten Oheim 
in Gedanken dieſe Grabſchrift: 


Oer liegt ein Handels⸗Mann, der manches Gut 
: erworben, 

Das beſte aber erſt den Tag, da er geſtorben. 

Wie gerne giebt ein Chriſt ſein Gut und Leben hin? 
Weil er mit AR lebt, iſt ſterben ſein Gewinn. 


